
Was aus einer revolutionären Forderung wurde: StadtBlatt 52/85 5 

,,Hob die Kinder aus den Heimen'' 
Der Aufbruch begann Anfang der 70er Jahre. „Holt die Kinder aus den 
Heimen", hieß es 1972 auf einer Tagung der Akademie Loccum. Kritik an 
den Hospitalismus erzeugenden Säuglingsheimen wurde laut, an der 
schlechten Ausbildung der Betreuer (selten waren es Pädagogen, 
manchmal sogar ehemalige Gefängniswärter und Boxer), und an der 
geschlossenen Fürsorgeerziehung hinter den dicken Mauem der kaser­
nenartigen Großheime, die zumeist In klrchlicher Trägerschaft standen. 
Schlagworte wie „Erziehungsterror" machten die Runde. Nach 1970 bil­
deten sich neue Formen der Heimerziehung heraus. Differenzierung und 
Regionalisierung hießen die neuen Zauberformeln. Große Heime wur­
den dezentralisiert, ambulante und tellstationilreEinriChiungen auf- und 
ausgebaut; Wohngemeinschaften, Kinderhäuser, Kleinst- und Alterna­
tivhelme entstanden. 

·1·, .. -• • Young-Seoung 
schwärmt für Stars. 
In ihrem Zimmer hin­
gen Poster von Mari­
lyn Monroe und 
James Dean. 

• 

lnL"ischen gibt es eine Vi e lzahl vo n 
Formen clcs „Lebens von Kind e rn außer­
halb de r t!igc nen Fumi lie" CS1as ik ): Kin­
dcrldci nsl hc ime (6 bis 8 P1iil7c J. Ki nder-

... klc in . .;1ei11rich lu11gc n (9 bi-. t2 J>f;~!/c) 
Außenwohn gru ppe n des Stam m heimes 
(6 b is 8 Plätze ). Kinde rd örfer, Mull e r­
Kind-H eimc. Juge nd wo hn ge mei nschaf­
ten (8 bis 12 Pl ii ti:c ). Jugendwohn hei me 
(Mehrgruppene inrichtungen für 
Ju ge nd li che ), Int e rna te (Sch ul e un d 
Woh nun g). Schülerwo hnh eime (nur 
Wohnung) un d th era peu tische Heim e. 

Al lerd ings ex istieren nach wie vu r ei ne 
rech t gro ße An/a hl von Eri:iehu ngshc i­
mc n (sog. Meh rgrup pe nei nri chtun gen). 
Das ch1 s so ist, hüngt mit de r zweigleisi­
ge n Orga ni sation der ll ei merLic hu ng 
o tl er „Fre mdunterbri ngun g''. wie es 
heu te heißt , / usan 11nen. 

Z ustiindi g IUr die sog. öffe ntli che oder 
überörtl iche Erzieh ung, d ie di e „Fürso r­
gee rzieh ung" und die „fre iwil lige ErLie­
hun gshit fe•• urn foß t, is l tlas Landesjugen­
damt. We n n ein Ki ch ter befin det, daLI 
ein Ju gen tl licher zu „verwa hrlosen" 
dro h\, weist ih n da s Landesjuge nd amt in 
eines der 27 l lc imc ei n. di e im h e reie h 
des Lan tl sc ha ft sve rband es Westf':tlc n­
Lip pc Triige r tlc r öffen tlichen Erzie hung 
sind. Uci e iner „Gc ni hrdun g „ des 
Juge ndlic he n wi rd da s Lan desj uge ndamt 
(ode r auch e in kom m unales) im Rah men 
der „fre iw ill ige n ErLichun gs hi lf"c" akti v 
und füh rt d ie/den „G cfährdetc/ n'" 
ei nem überö rt lichem Erzieh u ngshe im 
LU. (Siegfried Stasiil. vo m Bicle f'elder 
Juge ndamt: „ l„ü rso rgeerzieh ung ist für 
Bie lefe ld gestorben. Und auch di e fre i­
willi ge ErLiehu ngsh ilf'c ist bei uns weit-
gehe nd ühe rwu ndcn.") · 

Die zwe it e Schi ene ist die örtl iche 
ErLiehu ng, di e im Vera nt wo rtu ngsbe­
re ich tle r ko mmuna len Juge nd iimter 
liegt. Sie ko m me n fi..ir di e Pllegesiitze 
:tu( ve rmill el n d ie Kinder un d Ju ge nclli -

chen ode r sch<1ffe n sich e ige ne Einrich­
tunge n. Die Stadt Bie lefe ld unt e rhlilt e in 
städtisc hes Kind e rhe im (Kinderkleinst­
ei nrichtungen) mit 12 Pl ii tz~n), e in 
Jugq1{hn 1hnht.'im fiir Ju11gc n. e in-. fü r 
Miidchen und das koedukative Jugend­
wo hnheim Nordpark. Hin1u kommen 
fünr große Einrichtun ge n in übe rwie­
gend ki rc hli che r Triigerschali und de r 
Ve re in „Wohnge meinsc haft en c .V.", 
<l t: m vie r Kind e rwo hngrlll)J>Cn. ei n heil­
pädagogisc hes Kind e rhaus und die 
Jugendwe rkst all Mi lsc e.V. (ei ne 
Jugen dw uh nge meinschall mi t /\u to­
werkst:1 1t) angesc hlossen si m.I. Stas ik : 
„.lncl usive Auße nwohngruppen habe n 
wir in Ui e lefo ld 20 Einric htun ge n. in 
denen 4/5 unse rer fre mdu nle rge brac h­
ten Kin de r leben:· 

Die (i csaml Lahl vo n t ur Zeit 250 
,Jre mduntc rgebrachl c rf' Ki nlle rn und 
Ju gendli chen hat s ich nach /\ uskunft des 
Ju gend ;1mtmitarbeitcrs in den letzten 
Jah ren ha lbi e rt. Stasi k: „ Wir ve rsud1en, 
die Ki nde r durc h rec ht1e it ige ambulante 
An gebote in de r 1-='am ilic zu halt en. üoch 
dürfon wir ni cht wiede r dahinkommen, 
da l~ das 1 leim Lur le tzte n St:ttion von 
Juge nd lic hen wirtl. d ie all e ande ren 
sozial en Maßnahmen be re its hinte r sich 
ha be n.·· 
"Die häufig recht lückenhafte Kette, noch 
selten ein Netz abgeschirmter Jugendhilfe­
maßnahmen, erweist sich für den betroffe­
nen jungen Menschen zuweilen als eine 
Kette des Abschiebens und Erprobens bei 
ständiger Eskalation der Probleme. Dazu 
zählen Beratungen von Eltern, die mit der 
Erwartung zuverlässiger Befolgung des 
Rates überfordert s.ind ebenso, wie eine 
schematisch-administrative Aneinander· 
relhung von leichteren zu schwereren Ein· 
griffen unter der Vorstellung , daß Familie, 
dann Pflegefamilie stets weniger schädlich 
sei als das Helm." 
(Prof. Gott fr ied Schmidt, Ev. Fachhochschule 
Rhelnland-Weslla len, in seiner Rede zum 69jähr i­
gen Bcslehen des Kinderheimes Wiembeck in 
Lemgo) 

Besuch in einem Kleinstheim 
Kai ist 15. Kennenge lernt haben wir ihn , 
als e r im Frühjahr ein Praktikum bei uns 
machte. Er war in de r Ri:daktion be liebl . 
ze igte In teresse. misc hte sich e in . Vor 
allem machte es ihm Spaß. di e Fotogra­
fin auf ihren Touren durch die Stadt zu 
begle iten, denn Fo1ogrnfteren ist se in 
Hobby. Eines Tages kam e in Anru f für 
ihn. Eine Frauenstimme : „Kann ich ma l 
Kai sprechen?~ - „Kai, de ine Mutte r is l 
am Apparat!" - „Welche Mutier meinst 
du denn '!„ Es stel lt e sich heraus. duß Kai 
in e inem Kle insthe im lebt. Und die Frau 
am anderen Ende der Leitung wa r Ger­
traud Weber-Hoch, die seit dre i Jahren 
gemeinsam mit ih re m Mann. ihren be i­
den Kinde rn und sechs Juge ndlichen e in 
gro ßes II aus in Stei nhagen bewohnt. Kai 
lud uns dahin e in. 

Er. Young-Seoung und Tanja le isten 
uns bei dem Ges präch mit Ge rtrud 
G csellsch;1r1. Sie ist Sozialarbe it e rin und 
ihr Mann Betri ebswi rt. Sie hat schon in 
den unterschiedlichsten Einrichtungen 
gea rbe it et. so in e inem Jugendze ntrum, 
in der Drogenberatung und in e inem 
Ami . Die Idee , selbsl e in Heim zu e röff­
nen. ka m ihr. ab sie Kinder in Ptl eges1c t­
le n vermitteln mußte. 

Ge rtraud : „Es ist oH schwie rig, für 
iill e re Kinde r und Jugend liche Pfl ege fo­
mili en zu finden." Aus dem Plan wurde 
Wirklichkeit, als sie und ihr Mann e in 
Haus auf dem L;mde suchten: „ Wie woll­
ten weg aus der Stadl wegen unse rer be i­
den kl e inen Kinde r. Auf der anderen 
Se ite wollte ich ge rne wiede r a rbc itcn. M 
Ein Kleinsth e im bot sich an . da cs Fami ­
li e und Berur gewisse rmaßen u nte r 
einem Dac h verei nt. Gerlraud Webc r­
Boch : „Ich habe in Ste inhage n offe ne 
Türen e ingernnnl. Dort hatt e ge rnd e ein 
Klei n; theim zugemacht. In diese Lücke 
stießen wir.M 

Das Heim hat sct.:hs Pliilze !Ur Kinde r 
ab ze hn Jahren. Tr~iger ist das Ehcpa;1r 
Weber-Hoch. Zugewiesen werden ihnen 
di e Ju ge ndl ic hen von den kommunalen 
Juge nd iimtc rn aus der Region , die aud1 
für die Pllcgt.!sii ttc aufkommen. In 
c in.:rn Kh:in th„ir.: .lt der Kuntakt .twi­
schen Pllcgc- oder besse r Ersat zeltern 
uml Kind e rn iiu ßc rst in tensiv. da sie den 
Tag un d die Nat.:ht mit e in:mder ve rbrin­
gen . das ganze Jahr lang. Alle rdings ha t 
jedes Mitgli ed de r Lebensgemeinschaft 
in Stci nh<1gen - se i es nun dre i oder 30 
Jahre nlt - e in cigc ncs Zimmer. lJas 
schafft di e nötige DistanL in de r Enge. Es 
ist nic ht vo rgesc hrieben. ge hön abe r zur 
Ko n7e ptio n de r Wcbcr-Bochs. Jeder un d 
jede soll sich zurüc kzi ehen kö nnen um.I 
den e igenen Bere ich n:1ch individuel len 
Vo rs1e llu nge n gestal ten. 

Gc rt n1 ud: „ kh ve rstehe mich ni cht alS 
Mullc r de r Juge nd lichen. Dafür si nd sie 
LU ;dt. Ich ve rstehe mich ehe r al s 
Erwachse ne. di e sie hc riil." Und Kai 
crgii n1t : „Es ist ja auch nicht so, d;iß ich 
meine Mu tte r nicht mehr kenne. Ich 
habe ja e ine Mutter ." Gcrt n1ud fiihrt fort: 
„W<tS uns nebe n vie len anderen Punkten 
von e inem grolkn Heim unte rsche ide t. 
ist au ch. daß wir ge meinsam mit jellem 
Juge ndli chen seine spct ic ll en Int e resse n 
ausfind ig machen. Wir haben nicht den 
Anspruch, a lles im Haus abzudecken. 
ü en hat e ine herkömm liche Fam ili e ja 
auch nicht. Wir nut7en di e Angebote, Ui e 
di e G emeinde Stci nh<igen oder die Stadt 
Biele fcltl m<1 chcn. Es ist wi chtig. dn ß d ie 
Jugend lichen auch noch einen -Freun ­
des- und Bek;mntcnkrc is :1ußerh;ilb de r 
Familie und Schule h<1ben." Kai: .. Wi r 
hahcn e infoch auf Zett e l geshrieben. was 
uns SpaH machen könnte." Gertraud : 
„Untl dann haben wir di skuti ert und 
übe rl egt. Kai zum Beis1>ie l ist hier · in s 
ö rt liche Juge ndh eim gegangen . Er hat 
dort Freund e gefund en und das Fotogrn­
tie re n ge lernt." lnLwi schen haben a ll e 
e in otl e r 1wei ll obbies, sei es nun Klavier 

spie len, s inge n. malen . töpfern , Jiu -Jit su 
oder Fußba ll. 

G ertraud : „Die Ju ge ndlichen bringe n 
oft Freund e untl F re undinnen mit. Di t: 
dürfen auch hi e r sc hlafen. Be i solchen 
Bes uche n stelle ich oft fes t, daß unse re 
Kinde r vie l selbststii ndige r sind a ls di e 
andere n.•· /\ ll e halte n ihre Z immer sau­
be r, und di e Arbeit im Haus. G arte n und 
llofi st au fge te ilt. Halbj ii hrlich wec hseln 
di e Arbe it sbe re iche, sodaß ke in Jun ge 
urid ke in Müdchen auf ei ne bestimmte 
Ro ll e fes tge legt wird. Gertr:1ud : „In vie­
le n Großheimen we rden Kimlcr in so 
e ine Ega l-ll a ltung gedriingt, nac h dem 
Motto: Es wi nJ schon jemand kommen. 
der das macht. In manchen Famili en is t 
es Hhnlich, weil immer di e Mul\er all es 
e rl edigt. Unse re Juge ndli chen sollen ler­
nen. daß sie im Z usummenlehe n mit 
nnd e ren etwas ge ben müsse n. dafü r <ibe r 
au ch e twas beko mmen." 

We nn e in Juge nd liche r neu ei nziehen 
so ll. ve rbrin gt e r zun iic hst e inen „Probe­
tag" in dem Ste inhagener Kle insthe im. 
G ertraud: „Es is1 wichti g, e ine Hezie­
hun g 1u de n fogen dli c h ~ n L U linden. 
Wir h:1be n in de n dre i fa hre n auc h Kin ­
de r ge habt. d ie wir ni cht bt: h<11len konn­
ten. Am Anfan g mei nt e ich . jedem hc l­
fon zu könn en. Dot.: h das ge hl ni cht. Wir 
s ind ke ine Thernpeutcn. Ein Krit erium 
!Ur mi t.:h ist de r Le bens weg des Kindes. 
Gab es wenigstens irge nd wan n nrn l e ine 
feste Bezugspe rson? ll at das Kind 
zumindest im Vorsc hulalt e r ei ne 
gewisse Konstanz im Umgang mit 
Erwachse nen und e ine Annahme seine r 
Person erfahren? Wenn das ni cht gege­
ben ist, und es kommt m it Le hn . Lwö ll 
Jahren hi e r rei n. schaffst du es nicht. Ü <i 
sind zu viel e Bedü rfnisse n ie abgedeck t 
wo rden. Das geht dir dann auc h zu sehr 
an die Subsl:mz. da du nicht n:1ch ac h! 
Stund en 11ac h ! lause ge hen 11.ann:o. L Du 
lch'iit ju mil den Kindern. M 

Kai bc richle t. wie er seinen „Probetag" 
empfund en hat: „Ich h<tll e d;1s Gefühl . 
ich bin gar ni cht rich lig da . Da'ii wa r wie 
e in Schleie r vo r mei nen Auge n. Ic h w;u· 
~lnL 1i1crklcmm.1. uud h1tU\) unh• IAllicht!: 
/\ngsl. '" Doch G erlraud r~unll e in: „K.si 
war e inen Nachmillag d;1, da w<1 r mir 
klar. das kl appt." Auch Yo un g-Seo un g 
ha ll e An gst an ihrem e rsten T ag: „Doc h 
hal Gerlraud mich abgeho lt und ist mit 
mit mir schwimmen gega nge n. Das h <i t 
Spal\ ge mac ht. Zum Schl uß habe ich 
gesagt , daß ich hier e in i:ie hen möc hte." 

Gertraud erinnert sich: „Zwischen 
Young-Seoung und mir war von Anfang 
an ein gutes Feeling. Doch wollte ich es 
nicht zulassen, we il ich e ine Enttäu­
schung fürchtete. Die ersten dre i 
Monate waren schwie rig, aber das sind 
sie immer." 

Tanja. di e Jüngste. lebt am liingsten 
be i den Weber-Boc hs: „Zuers t war mi r 
tlau. abe r a ls ich mir clas alles hi e r richtig 
angeguckt habe. die Zimmer un d su. da 
hitbc ich gesehen: 1 li c r ist al les für Kin­
de r gemacht. lJa war ich ri chti g bege i­
ste rt. /\m An fa ng war ich gan z alle ine 
hi er. Das war wie im Pa rad ies ." 

"Oie Jugendlichen, die in ein großes 
Erziehungsheim kommen, sind meist völlig 
entwurzelt. Eine Bindung an die Erzieher ist 
doch auch nicht drin. Du kannst als Erzie­
her in den acht Stunden gar nicht .viel 
machen. Zum Schluß arbeitest du nur noch 
wegen des Geldes da. Verselbstatändigung 
heißt bei uns die pädagogische Devise. 
Aber die beachränkt sich meistens aufs 
Putzen. Um die emotionale und sexuelle 
Entwicklung der Jugendlichen schert sich 
niemand. Die sind sauber gekleidet, 
bekommen zu Haan und machen eine Aus­
bildung. Was aus ihnen wird, kümmert kei­
nen. Bis sie 18 sind, werden sie gefangen 
gehalten, und dann stehen sie plötzlich auf 
der Straße. Wenn man ihren Entwicklungs­
stand nimmt, kommt das einer Kindesaus· 
setzung gleich. Die Jugendlichen sehen 
das Heim oft selbst als Vorstufe zum 
Knast." 
(Ein Erzieher, der in einem großen Erziehungs­
heim arbeitet, das aber nicht in Bieleleld angesie­
delt ist.) 

Leben mit Kindern e.V. 
Einige ErLieher und Soziala rbeiter 
habe n 1982 in Bie lcfCld den Verei n 
„Leben m it Kind e rn e .V." gegründet. Sie 
wo ll en Gemeinscha ft en sc ha llCn. in 
denen vie r Erwachsene mit vier Kinde rn 
im /\ ltc r vo n sechs bis 14 J<i hre n leben . 
Zwei der Erw:1chsene n so ll en haup tamt­
li ch in tl1.:r „Wo hn ge meinscha ft mit Ki n­
de rn " a rbe iten und ihre Part ne r mi1br in­
ge n. die zwa r auch don wo hnen. aber 
ei ner •tndc ren Beschiifli gu ng nachgehen. 

Kl aus Kirienko. e iner der G rü nder des 
Ve re ins: „Uns sch webt also e ine 
Misc hung aus Kl c. insthe im, Ki ndcrdor l"­
erz ic hun g un d Jugen dwoh ngemein­
sc ha f1 vor. Hei m Ju gendamt wu rde uns 
aber gesagt. unser Proje kt s'ei ja gut und 
schün, nu r seien wir nun e inma l mit vier 
Pl ii ti:cn kein Heini." Das Juge ndwoh l­
fohrtsgesetz lasse solc he Einric htunge n 
aber durchaus zu. betonte Kincnko i111 
Gespriich mi t de m St <1 d tBl:1tt. Es gebe 
auch Plk gefam il ie n, d ie rn nr bis sechs 
Kin der aufneh men . Und be i di.:r Harnlru­
per Orgu nisation „Prlegeel tcrn c.V." 
hahe der ga ni:e Verein de'ii Sta lll s e ines 
l le ims. obwo hl in den e iructncn Gru p­
pen nur Lwe i bis vie r Ki nd e r leben. 

Klaus Kiri enk o glaub!, „daB hc lw up lc t 
wi rd. daß wir ei n Übe ran ge bot da rs1 d ­
lcn'". Mi t dieser Ver mulung h:u e r Rcchl 
Sieafri ed St?,~iek. VQl)l J~~nduml JLChl 
d.ivon aus. duß der 8cu„1 f !U r Uit:lci"...:ld 
gcdeck 1 ist. De rn hiilt Kiri cnkucn1gcgen: 
„Es werden noch genug Kindi: r ;1ußcr­
h:1 lb Uickl"c lds unt c rge br:1cht." 

Der Verein sucht noch Milarbe1ter. Bevouugt 
werden Soz1alarbc1terlinnen , Erzieher/innen und 
Soz1alp1ldagogen. Kontaktadresse: lnlercssenge· 
meinschal\ _Leben mit Kindern e.V.", Moselweg 2. 
Bielefeld 11 Tel. 0520514514 

"Wir haben eine verschärfte Situation im 
Arbeits- und Ausbildungsmarkt für Kinder 
und Jugendliche und ihre Familien. Wir 
haben zugleich einen zunehmenden Aus· 
sonderungsprozeß zu Gunsten der lei­
stungsstarken und Durchsetzungskräfti· 
gen. Der Aspekt der gesellschaftlichen 
Integration weicht in unserem Bewußtsein 
dem Aspekt der KonlqJrrenz und des Durch­
setzungsvermögens. In dieser Situation 
gesellschaftlicher Verschärfungen und ver­
stärkter Aussonderungen haben wir jetzt 
auch noch einen sozialen Leistungsabbau, 
sodaß dies zusammen einen Strudel ergibt, 
in dem die Jugendhilfe in Gefahr gerät, 
unterzugehen." 
(Harald HoUetet. stellv . Oireklor des Frankturter 
lnst11u1s fur So;i:ialarbell und Sozialpildagog1k, aul 
einer Tagung der Internationalen Gcseuschalt für 
Heimerziehung im Oktober diesen Jahres) 
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